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Grundsätze und Ziele des Erdkundeunterrichts in den 
Klassenstufen 5 und 6 

Das Fach Erdkunde soll dem Schüler grundlegende Einsichten 
in die Beziehungen zwischen Mensch und Raum vermitteln. 

Aufbauend auf dem Sach11nterricht der Grundschule lernt 
der Schüler in den Klassenstufen 5 und 6 anhand anschau-
licher, regionaler Einzelbilder die Erde als einen Ver-
fügungsraum kennen, den der Mensch inwertsetzt. 

Darüber hinaus beginnt die systematische Einführung in 
geographische Arbeitstechniken und der Aufbau eines to-
pographischen Grundgerüsts. 

Wie die Behandlung des Raumes nur in Verbindung mit dem 
im Raum handelnden Menschen sinnvoll wird, so sollten 
auch die geographischen Arbeitstechniken und der Erwerb 
eines topographischen Grundwissens möglichst an konkreten 
räumlichen Beispielen erarbeitet werden. 
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Hinweise zum Aufbau und zum Gebrauch des Lehrplanes 

Der vorliegende Lehrplan umfaßt: 

(1) Leitthemen und Leitziele; aus den Leitthemen abgeleitete 
(2) Lernziele und dazu 
(3) Themenbereiche, 
(4) fachliche Grundbegriffe und 
(5) methodisch-didaktische Hinweise für den Lehrer. 

Leitthema 1 "Orientierung auf der Erde" festigt, erweitert 
und integriert die bereits in der Grundschule erworbenen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten. Es wird ein grobes Orien-
tierungsraster über die Erde gelegt, das in den folgen-
den Leitthemen immer wieder aufgegriffen und vertieft 
werden muß, 
Leitthema 2 "Wetter und Klima" behandelt einfache klimati-
sche und ökologische Kausalzusammenhänge. Beide Leitthemen 
eignen sich besonders zur Einübung wesentlicher geographi-
scher Arbeitstechniken. 
Leitthema 3 zeigt dem Schüler, wie der Mensch Räume mit 
unterschiedlicher Naturausstattung nutzt. Aus lernpsycholo-
gischen und fachdidaktischen Gründen wurden Einzelbeispiele 
aus Räumen gewählt, an denen sich die Mensch-Raumbeziehungen 
in ihrer Verflechtung einsichtig darstellen lassen. 
Leitthema 4 zeigt dem Schüler an Einzelbildern, wie der 
Mensch Bodenschätze und das Wasser zu seiner Versorgung 
mit industriellen Rohstoffen und Energie heranzieht. Die 
Beispiele wurden insbesondere unter dem Gesichtspunkt 
ihrer Bedeutung für die Wirtschaft der Bundesrepublik 
Deutschland ausgewählt. 
Leitthema 5 stellt ausgewählte Bereiche der Landwirtschaft 
in Deutschland vor. Es wird aufgezeigt, wie der Mensch 
den natürlichen Lebensraum unter Berücksichtigung wirt-
schaftlicher Gesichtspunkte durch differenzierte land-
wirtschaftliche Nutzung inwertsetzt. Die Probleme des 
bäuerlichen Arbeitskalenders und der Vermarktung werden 
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in einfachster Form angesprochen. Dabei sollte ständig 
eine Anknüpfung an heimatliche Verhältnisse erfolgen. 

Im Lehrplanraster sind die kognitiven Lernziele in Verbin-
dung mit Themenbereichen und Grundbegriffen aufgeführt . Die 
kognitiven Lernziele wurden auf einem mittleren Abstrak-
tionsniveau angegeben, damit der Lehrer unter Berücksich-
tigung der individuellen Lernvoraussetzungen der Schüler, 
der organisatorischen Möglichkeiten, des jeweils benutzten 
Lehrwerks und der angegebenen Grundbegriffe konkrete Unter-
richtseinheiten planen und gestalten kann. Die instrumen-
talen Lernziele werden in einem gesonderten Katalog ange-
geben und sollten vom Lehrer an geeigneter Stelle bei 
seiner Unterrichtsplanung berücksichtigt werden. 

Leitziele, Leitthemen, Lernziele und Grundbegriffe sind 
verbindlich. Die angegebenen Themenbereiche sowie die 
didaktisch-methodischen Hinweise verstehen sich nur als 
Anregungen. 

Die bei den Themenbereichen in Klammern angegebene Stunden-
zahl kann nur ~ls Richtwert verstanden werden. Der vorlie-
gende Lehrplan umfaßt etwa 80 % der verfügbaren Stunden-
zahl; die übrigen Unterrichtsstunden können z.B. für Wieder-
holungen, für die Behandlung aktueller, geographisch rele-
vanter Ereignisse, für die Durchführung von Planspielen, 
für besonderen Medieneinsatz (Erstellung geographischer 
Modelle), die Vorbereitung, Durchführung und Auswertung 
von Erkundungen, Wanderungen und Fahrten verwendet werden. 

~ Die im Lehrplanraster aufgeführte Reihenfolge der Lernziele 
und Themenbereiche innerhalb eines Leitthemas ist nicht ver-
bindlich, jedoch sollte eine logisch-kausale Anordnung der 
Themenbereiche angestrebt werden und eine Abstimmung in den 
Fachkonferenzen der jeweiligen Schule erfolgen. 

Was die Lernziele und Themenbereiche bei Leitthema 3 be-
trifft, empfiehlt es sich, nicht zuletzt wegen der Möglich-
keit, das topographische Grundwissen der Schüler über 
Deutschland und seine Nachbarländer zu verfeinern, in Klasse 
5 mit ,den gemäßigten Breiten zu beginnen und hier das Gegen-

- 3 -



satzpaar "Am Meer - Im Gebirge" zu behandeln und unter den 
Leitthemen 4 und 5 das gewonnene topographische Raster zu 
vervollständigen. 
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Stufenübergreifende instrumentale Lernziele 

Die im folgenden auf geführten instrumentalen Lernziele 
können in den Klassenstufen 5 und 6 nur in einfacher Form 
erreicht werden und müssen in späteren Klassenstufen wie-
deraufgenommen und vertieft werden: 

Sich auf der Erdoberfläche orientieren können, 
Einzelbilder und Bildelemente unter geographischen Ge-
sichtspunkten betrachten und ordnen können, 
Farbdias, Fotos, Luftbilder interpretieren können, 
Luftbild und Karte einander zuordnen können, 
Bilder (aus Illustrierten, Zeitungen u. dgl.) sammeln und 
geographisch relevanten Themen zuordnen können, 
die einfachen Bewegungen der Erde am Globus nachvoll-
ziehen können, 
Himmelsrichtungen bestimmen können, 
mit dem Gradnetz arbeiten können, 
Gebiete im Atlas lokalisieren können, 
Lage eines Ortes auf der Karte und dem Globus fest-
stellen und bestimmen können, 
Lagebestimmungen auf Karte und Globus vornehmen können, 
Maßstabsleiste benutzen können, 
Entfernungen auf Globus und Karte relativ vergleichen 
können, 
Kartensymbole lesen können, 
Wirklichkeit in Kartensymbole übertragen können, 
mit einer Legende arbeiten können, 
Höhenlinien und Höhenschichten lesen und deuten können, 
Bezug von Relief und Karte herstellen können, 
Höhenangaben aus einer Karte entnehmen können, 

• Höhenunterschiede zwischen zwei Punkten feststellen können, 
topographische Lageverhältnisse sich einprägen und wieder-
geben können, 
Karten einnorden können, 
einfache Karten (Faustskizzen) zeichnen können, 
thematische Karten lesen und beschreiben können, 
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Atlas, Globus vergleichend betrachten und Größenver-
gleiche ausführen können, 
einfache Querschnitte deuten und selbst zeichnen können, 
einfache Profile unter Benutzung von Höhenschichten 
zeichnen können, 
einfache Profilblockbilder lesen und beschreiben können. 

Eigene Beobachtungen und Messungen leisten können, 
Meßwerte zusammentragen können, 
Klimadaten zusammenstellen können, 
Klimadiagramme nach Meßwerten zeichnen 
und einem Klimatyp zuordnen können, 
Klimadiagramme beschreiben können. 

Prospekte sammeln und auswerten können, 
geographische Sachverhalte aus Texten 
entnehmen und sinnvolle Stichwortreihen aufstellen 
können, 
mit geographisch relevanten aktuellen Pressemeldungen 
kritisch umgehen können, 
geographische Fachbegriffe verstehen, erklären und 
richtig anwenden können, 
aus lexikalischen Zusammenstellungen geographische 
Informat.ionen entnehmen können, 
Tabellen und Statistiken auswerten und erklären bzw. 
graphisch umsetzen können, 
Arbeitsergebnisse zusammenfassen können, 
Arbeitsergebnisse in Umrißstempel oder Skizzen ein-
tragen können. 

• 
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Möglichkeiten topographischen Arbeitens 

z.B. für die Klassenstufe 6 

Der lernzielorientierte Erdkundeunterricht in seinem welt-
weiten länderübergreifenden Ansatz kann nicht auf topo-
graphische Grundvorstellungen und Kenntnisse verzichten, 
Ein solches Konzept fordert geradezu als ordnendes Element 
die Berücksichtigung eines topographischen Ordnungsgerüstes. 
Topographie stellt für das dem Lehrplan übergeordnete zen-
trale Lernziel, dem Erkennen von räumlichen Strukturen und 
und Prozessen, eine Art Basiswissen dar. Geographisches 
Wissen und geographische Einsichten sind an topographisches 
Orientierungswissen gebunden. 

Effektive topographische Arbeit könnte z.B. nach dem fol-
genden Phasenmodell erfolgen: 

lttinführungj jFallstudie 1 1 Ausweitung ] 

Einordnung 
(auf Globus, 
Weltkarte, 
Erdteilkarte,~ Teilkarten 
usw.) 

Anknüpfung -----~ 
(an bereits be- ,/" 
kannte Raumbei- / 
spiele und Orien-
tierungsraster) 

~----~ 

Raum-
beispiel 

Überblick/ 
Zuordnung 

/

(Räume ähn-
licher Prä-
gung; Land-
schaftsgUrtel 
u.a.) 

____ ___. Verknüpfung 
(mit weiteren 
Raumbeispielen) 

Feintopographie 
des Raum-
beispiels 

Quelle: Lehrplan Erdkunde, Orientierungsstufe, Rheinland-
Pfalz, Sept. 1974, S, 56 

Im Hinblick auf die konkrete Unterrichtsgestaltung werden 
zu den Leitthemen 4 und 5 der Klassenstufe 6 Möglichkeiten 
topographischen Arbeitens aufgezeigt, 
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Leitthema und 
Themenbereiche 

Leitthema 4 

Nutzung von Bodenschätzen 
und Energiequellen 

4.1 Die Steinkohle 

4.2 Die Braunkohle 

4.3 Das Eisenerz 

4.4 Das Erdöl 

- 8 -

Möglichkeiten topographischen 
Arbeitens 

bedeutenden deutschen 
Steinkohlenreviere benennen 

d lokalisieren. Weitere 
Steinkohlenreviere Europas 
angeben. Die Bergwerke des 
Saarlandes lokalisieren können. 

Braunkohlenreviere in der Bun-
desrepublik und der DDR anhand 
einer thematischen Karte auf-
zeigen. 

Mit Hilfe thematischer Karten 
Eisenerzlagerstätten in Europa 
und in der Welt suchen und be-
nennen. 
FUr ausgewählte deutsche HUtten-
standorte den Transportweg des 
Erzes nachvollziehen. 

Die !Ur die Bundesrepublik 
Deutschland wichtigsten Erd-
ölexportländer nennen und an 
der Karte zeigen. Die unter-
schiedlichen Wege des Erd-
öls aus den verschiedenen Erd-
ölgebieten nach Deutschland 
verfolgen. An der Karte den 
Weg des Erdöls vom Umschlag-
hafen zur nächstgelegenen . 
Raffinerie beschreiben. 

• 
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Leitthema und 
Themenbereiche 

Leitthema 5 

Der Mensch versorgt sich 
mit landwirtschaftlichen 
Produkten 

- Ackerbau in den Börden 

- Bei Viehbauern in 
Deutschland 

- Bei einem Winzer 

- Bei einem Obst- oder 
Gemüsebauern 

Möglichkeiten topographischen 
Arbeitens 

Auf physischen und thema-
tischen Karten Börden zeigen 
und benennen, 

Viehwirtschaftsgebiete (wie 
z.B. das Allgäu) lagemäßig 
bestimmen. 

Weinbaugebiete in Deutschland 
an der Karte aufsuchen und be-
nennen. 

Bedeutende Obst- und Gemüse-
anbaugebiete (z.B. Altes Land, 
Lisdorfer Au) benennen und an 

' der Karte zeigen • 
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Leitthema 1 - Orientierung auf der Erde 

Stundenansatz: 12 - 15 Unterrichtsstunden 

Die Behandlung des Leitthemas: "Orientierung auf der Erde 11 

soll den Schüler befähigen, sich mit Hilfe einfacher 
Ordnungssysteme auf der Erde zu orientieren. 

Da die Orientierung auf der Erde Grundvoraussetzung 
für die geographische Arbeit ist, müssen die hier er-
worbenen Fähigkeiten und Fertigkeiten in den anschließenden 
Leitthemen aufgegriffen und eingeübt werden. Dies gilt ins-
besondere für das räumliche Vorstellungsvermögen der Schüler 

• • 
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Lernziele hemenbereiche 

- , Kenntnis der Erd-, Die Gestalt der 
gestalt und des Erde (2) 
Globus als ver-
kleinertes Abbild 
der Erde 

- Kenntnis ein-
facher Folgen der 
Erdrotation 

Die Entstehung von 
Tag und Nacht (1) 

- Kenntnis der 1 Himmelsrichtungen 
Himmelsrichtungen und Gradnetz (3) 
und des Gradnetzes 
als Orientierungs-
hilfe 

Grundbegriffe 

Globus, Geoid, 
Erdachse, Nordpol 
Südpol, Horizont, 
Weltbild (Scheibe 
Kugel) 

Drehung der Erde, 
Tag, Nacht, 
Sonnenstand 

Windrose, Kompaß, 
Längenkreis, Brei 
tenkreis, Null-
ceridian, Äquator 
Nordhalbkugel, 

Didaktisch - methodische Hinweise 

Als Einstieg bieten sich Satel-
litenaufnahmen der Erde an, die die 
Kugelgestalt der Erde zeigen, Die 
Kugelgestalt sollte mit Beispielen 
aus der Erfahrungswelt der Schüler 
belegt werden, (Horizont - sich 
näherndes Schiff) 

Die Entstehung von Tag und Nacht 
sollte mittels eines Telluriums bzw. 
mit Globus und Diaprojektor oder 
Taschenlampe veranschaulicht werden, 
Bei der Darstell\.ing ist auf die 
korrekte Drehrichtung der Erde zu 
achten, 

Die Haupthimmelsrichtungen werden als 
bekannt vorausgesetzt. Es sollte die 
Unterteilung in NE, SE, SW, NW anhand 
der Windrose eingeführt werden. Außer-
dem sind Lagebestimmungen zu üben (z.B. 

Südhalbkugel, 1 Ausgangspunkt Saarbrücken; Bestimmung 
Zeitzone, Ortszei~,der Lage verschiedener Städte zu Saar-
MEZ, Weltzeit brücken und umgekehrt). 
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Lernziele lrhemenbereiche Grundbegriffe 

-

Didakti s ch - methodische Hinweise 

Die Einteilung der Erde in Längen-
und Breitenkreise sollte als 
Orientierungshilfe dargestellt wer-
den. Auf die Bedeutung dieser Ein-
teilung für den Flug- und Schiffs-
verkehr ist hinzuweisen. 
(Grad-Netz) 

Lagebestimmungen im Gradnetz sollten 
eingeübt werden. Dazu eignen sich z.B.: 
Mainz (50° n. Br.); Oslo (60° n. Br.), 
Peking, Madrid, New York (40° n. Br,) 
London (Greenwich) - (0-Meridian), 
Bangkok (100° ö. L.) Hamburg (10° 
ö. L.). Anschließend sollte die 
genaue Lage im Gradnetz durch Schnitt-
punktbestimmung erarbeitet werden. 
(z.B. Karlsruhe: 49° n. Br. und 
8,4° ö. L.). 

Die Zeitzonen sollten anhand einer 
Atlaskarte im Zusammenhang mit der 
Erdrotation und den Längenkreisen 
behandelt werden • 

• 
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Lernziele 

- Kenntnis des 
topographischen 
Grundgerüstes 
der Erde. 

e 
hemenbereiche 

Kontinente und 
Meere (3) 

Grundbegriffe 

Ozean, 
Kontinent, 
Insel, 
Tiefland, 
Mittelgebirge, 
Hochgebirge 

Didakti s ch - methodische Hinweise 

Als Einstieg empfiehlt es sich, die 
Wege der großen Entdecker (Kolumbus, 
Magellan und Vasco da Gama) auf 
Globus und Karte zu verfolgen und 
die entdeckten Erdteile bzw. Länder 
zu benennen und aufzulisten. Auch 
sollte auf die Verdienste der großen 
Entdecker für die Entwicklung des 
heutigen Weltbildes hingewiesen wer-
den. 

Als topographisches Grundgerüst sind 
die Namen der Kontinente, der Ozeane 
und großer Reliefeinheiten am Bei-
spiel eines Kontinentes (z.B. Amerika) 
zu lernen. Die Großgliederung Europas 
(West-, Nord-, Ost-, Süd- und Mittel-
europa) mit Staaten und Hauptstädten 
sollte sich anschließen • 
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Lernziele 

- Kenntnis geo-
graphischer Dar-
stellungsformen 
als Orientierungs-
hilfe im Raum 

khemenbereiche !Grundbegriffe 

Abbildung der Erde 1 Maßstab, 
auf Globus und 
Karten (4) 

Farbskala, 
Legende, 
Symbol, 
Luftlinie, 
Höhenlinie, 
Relief, 
Profil, 
Blockbild, 
Grundriß, 
Aufriß, 
physikalische, 
thematische 
Karte 

Didaktisch - methodische !linweise 

Die Behandlung soll vor allem an Bei-
spielen aus dem Nahraum erfolgen, Bei 
der Erarbeitung des Begriffes "Maß-
stab" ist keine mathematische Ablei-
tung durchzuführen, sondern auf Bei-
spiele aus der Erfahrungswelt der 
Schüler zurückzugreifen, (Darstellung 
des Schulsaales, Baupläne, Vergleich 
von Strecken in der Natur und ihre 
maßstäbliche Wiedergabe auf Karten), 

Aus einer Umrißkarte des Saarlandes 
(siehe Anhang) sollte eine thematische 
Karte entwickelt werden. (z.B. Ein-
zeichnen von Verkehrswegen oder der 
Verwaltungsgliederung). 

Zur Einübung instrumentaler Fertig-
keiten bieten sich auch an: 
- Darstellung der Höhenstufung in 

Grund- und Aufriß bei gleicher 
Farbskala, 

- Herstellung eines Höhenschichten-
modells, 

- Messen von Entfernungen in ver-
schiedenen Maßstäben, 

• - -
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Lernziele hemenbereiche Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinw">iS"> 

- eigenständiges Suchen möglicher 
Symbole filr eine thematiscpe 
Karte sowie Kenntnis und Anwen-
dung kartographischer Symbole. 

siehe hierzu die Handreichung "Das Saatland" am Ende des :t.ehrplanes, 
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°' Leitthema 2 - Wetter und Klima 

Stundenansatz: 8 - 10 Unterrichtsstunden 

Die Behandlung des Leitthemas: "Wetter und Klima" 
soll den Schüler dazu befähigen, klimatische Er-
scheinungen zu beobachten und zu messen sowie ein-
fache Kausalzusammenhänge von Klima und Ökologie 
zu verstehen. 

• 
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L e rnzi e le 

- Kenntnis der 
Temperatur als 
einem fundamen-
talen Klimaelement 

e 
heme nbc re lche 

Die Lufttemperatur 
(3) 

e 
Grun<llJ PF; rl:f:fe fDl <l ak t .i sc h - me thodi::; che l' l n w, i r; e 

Lufttemperatur, Die Schüler sollten dazu angelei-
Thermometer, tet werden, während eines bestimmten 
Höchst- und Nied- Zeitabschnittes regelmäßig Tempe-
rigstwert, Durch- raturmessungen durchzufilhren, Dies 
schnittwert (Tag, 
Monat und Jahr) 
Temperaturkurve 

kann gemeinsam mit dem tehrer oder 
durch eine längerfristige Hausauf-
gabe geschehen, die nach Ablauf des 
vorgesehenen Zeitraumes in der Klasse 
ausgewertet wird. Die Unterrichtsein-
heit sollte durch das Zeichnen von 
Temperaturkurven bei Angabe der 
Monatsmittel verschiedener Klima-
stationen abgeschlossen werden. 

Die Tagesdurchschnittstemperatur 
ist nach folgender Formel zu be-
stimmen: 

T zh + T 14h + T (21h ' 2) 
4 

T Temperatur 
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Lernziele 

- Kenntnis des 
Wasserkreislaufs 
und damit ver-
bundener einfacher 
klimatischer und 
ökologischer Zu-

. sammenhänge 

lrhemenbereiche 

Der Wasserkreis-
lauf (5} 

Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinweise 

Luftfeuchtigkeit, IAm Kreislauf des Wassers soll das 
Verdunstung, Zusammenwirken der für das Wetter-
Kondensation, 
Wolken, Wind, 
Niederschlag, 
Monats-, Jahres-
niederschlag, 
Sickerwasser, 
Grundwasser, 
Quelle, 
Regenwasser, 
Säulendiagramm, 
Wasser- und Luft-
verschmutzung, 
Umweltverschmut-
zung 

geschehen relevanten Faktoren ge-
zeigt werden. Die Grundbegriffe 
sollten an konkreten Sachverhalten 
aus der Erfahrungswelt der Schüler 
und mit einfachen Versuchen er-
arbeitet werden. 

Negative Folgen menschlicher Ein-
griffe in das natürliche Ökosystem 
sollten ebenso aufgelistet werden 
wie die Maßnahmen und Einrichtungen 
zur Belastungsreduktion (z.B. Klär-
anlagen und Filteranlagen). 

Die Niederschlagswerte verschiedener 
Klimastationen sind in ein Säulen-
diagramm zu übertragen • 

• 
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Leitthema 3 - Der Mensch in Räumen mit unterschiedlicher 

Naturausstattung 

Der Schüler soll durch die Behandlung des Leitthemas "Der 
Mensch in Räumen mit unterschiedlicher Naturausstattung" 
erkennen, wie der Mensch diese Räume inwertsetzt. 

3.1 Die gemäßigten Breiten 

Stundenansatz: ca. 30 Unterrichtsstunden 

Klassenstufe 6 

3.2 Die kalten Zonen 
3.3 Die heißen Zonen 
3.3.1 Die trocken-heiße Zone 
3.3.2 Die feucht-heiße Zone 

Stundenansatz: 25 - 30 Unterrichtsstunden 



N 
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Lernziele trhemenbereiche 

3.1 Die gemäßigt1n Breiten 

3.1.1 Am Meer j KUsten- und Hoch-
- Kenntnis der Mög seefischerei (2) 
lichkeiten und 
Grenzen, das Meer 
als Nahrungsquelle 
zu nutzen 

- Kenntnis der 
Einrichtungen und 
Funktionen eines 
Hafens 

Im Hafen (4) 

Grundbegriffe 

Fanggut, Fisch-
gründe, KUsten-
fischerei, Uber-
fischung, Fisch-
kutter, Fabrik-
schiff, Trawler, 
Treibnetz, Schlepp 
netz 

Dockhafen, Tide-
hafen, Hafenbek-
ken, Kai, Werft, 
Container, Massen-
gut, StUckgut 

Didaktisch - methodische Hinweise 

Es sollte besonders Wert gelegt 
werden auf 
- den Übergang von der KUsten-

zur Hochseefischerei aus öko-
logischen und ökonomischen 
Gründen; 

- das Problem der Hoheitszonen 
( "Kabeljaukrieg"); 

- die Transportprobleme, die der 
Fisch als leicht verderbliche 
Ware mit sich bringt (Funktion 
der KUhlkette). 

Ein möglicher Einstieg ist die Be-
schreibung der Fahrt eines Schiffes 
von der offenen See zu seinem Liege-
platz im Hafen. 
Am Ende der Unterrichtseinheit 
sollten die bedeutendsten Häfen 
der Bundesrepublik Deutschland 
und Westeuropas vorgestellt 
werden • 

• 
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Lernziele 

- Erkennen, wie de 
Mensch an den Kü-
sten durch Natur-
kräfte bedroht ist 
und mit Hilfe der 
Technik seinen 
Lebensraum sichert 
und erweitert 

e 
lrhemenbereiche 

Küstenschutz und 
Landgewinnung (5) 

Grundbegri.f.fe 

Gezeiten, 
Ebbe und Flut, 
Hochwasser, 
Niedrigwasser, 
Tidenhub, Sturm-
flut, N,N,, 
Hallig, Wurt, 
Deich, Watt, 
Priel, Schlick 
Lahnungen, 
Gruppen, Sieltor, 
Koog (Polder), 
Marsch 

---e 
Didaktisch - methodische Hinweise 

Als Einstieg eignet sich eine 
Schilderung von den Auswirkungen 
einer Sturmflutkatastrophe, wo-
bei durch historische Belege die 
permanente Bedrohung der Küsten-
bewohner durch Naturkräfte ge-
zeigt werden sollte. 

Es wird empfohlen: 
- das Zeichnen und Erläutern alter 

und neuer Deichquerschnitte, 
- das Anfertigen eines Querschnittes 

von der offenen See bis zur Marsch 
bei Niedrig- und Hochwasser, 

- der Hinweis auf die Notwendigkeit 
des planerischen und finanziellen 
Engagements des Staates bei Küsten-
schutz und Neulandgewinnung, 



1\) 
1\) 

Lernziele 

- Kenntnis vom 
Freizeit- und Erho 
lungswert der 
Meeresküsten 

3.1.2 Im Gebirge 

hemenbereiche 

Erholung am Meer 
(3) 

- Kenntnis ty- j Der Mensch wirt-
pi scher Nutzungs- schaftet im Ge-
formen des Gebirge birge (4) 
unter Berücksichti 
gurig orographische 
und klimatischer 
Voraussetzungen. 

Grundbegriffe 

Reizklima, 
Strand, Dünen, 
Brandung, 

Didaktisch - methodische Hinweise 

Als Einstieg bietet sich ein Unter-
richtsgespräch an, in dem die Schüler 
über Ferienziele am Meer berichten. 

Tourismus(Massen-1 Die genannten Ferienziele sollten 
touri smus) , 
Vor-, Hoch-, 
Nachsaison, 
Naturschutz 

Talwirtschaft, 
Holznutzung, 
Almwirtschaft, 
Höhenstufen 

topographisch eingeordnet werden. 
Es wird angeregt, die Schüler Reise-
prospekte, sachliche Informations-
quellen und Werbeschriften sammeln 
zu lassen und im Unterricht als Ar-
beitsmaterial einzusetzen. 
Es sollte auf die Gefahren am Meer 
bei Wattwanderungen und beim Baden 
hingewiesen werden. Als Hausauf-
gabe bietet sich an das Anfertigen 
einer Reiseroutenskizze vom Heimat-
ort bis zum Urlaubsort am Meer. 

Als Einstieg könnte die Beschreibung 
einer Wanderung vom Tal zum Gipfel 
dienen. Danach sollten die Höhen-
stufen als Ergebnis.der vertikalen 
Klimagliederung gedeutet werden. Es 
bietet sich die Reproduktion der 
Höhenstufen in einem Profil an • 

• 



rv 
\.>j 

e 
Lernziele hemenbereiche 

- Kenntnis der Ver-,Das Ge~irge als 
kehrsprobleme des Verkehrsraum (2) 
Gebirges und der 
Möglichkeiten ihrer 
Bewältigung 

Grundbegriffe 

e 
Didakti s ch - methodis che Hinweise 

Die Begriffe Talwirtschaft und Alm-
wirtschaft sollten in ihren wechsel-
seitigen wirtschaftlichen Beziehungen 
dargestellt werden, Die Behandlung der 
Almwirtschaft sollte unter Berücksich-
tigung der modernen Entwicklung erfol-
gen (sinkende Bedeutung aufgrund 
sozio-ökonomischer Umstrukturierung). 

Längs- und Quer- Vor allem die Alpen sollen als Ver-
tal, kehrshindernis dargestellt werden. 
Paßstraßen, Erst in neuester .Zeit wurde durch 
Serpentinen, hohen technischen und finanziellen 
Tunnel, Galerien, Aufwand die Verkehrsbehinderung ver-
Autoverladung ringert. Auf die Bedeutung der Längs-

und Quertäler für den Verkehr ist 
hinzuweisen, Um das topographische 
Grundwissen der Schüler zu erwei-
tern, könnten unter Vorgabe von 
Zielstädten bedeutende Alpenpässe 
anhand des Atlas erarbeitet werden. 
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Lernziele hem,enbereiche Grundbegriffe 

- Kenntnis des Er-1 Erholung im Gebirg, Bergbahn, Lift, 
holungswertes des (3) Bergwanderung 
Gebirges und raum-
spezifischer Mög-
lichkeiten der Ur-
laubsgestaltung 

- Kenntnis der Ge-
fahren, die den 
Menschen im Ge-
birge bedrohen, 
und entsprechender 
Schutzmaßnahmen 

Gefahren im Gebirg 
(2) 

Lawine, 
Gletscherspalte, 
Lawinenverbauung, 
Bannwald, Stein-
schlag, 
Mure, Föhn 

Didakti s ch - methodische llinweise 

Die Hinführung könnte über das Auf-
stellen einer Reiseroute vom Heimat-
ort ins Gebirge erfolgen. An einem 
Beispiel sollten die Auswirkungen des 
Fremdenverkehrs auf das Landschafts-
und Siedlungsbild aufgezeigt und 
auf die Veränderungen in der Er-
werbsstruktur hingewiesen werden. 

Es bietet sich eine abschließende 
Zusammenfassung der Gefahren im Ge-
birge und der entsprechenden Schutz-
maßnahmen an. 
Bei diesem Thema sollten vor allem 
die Gefahren für die einheimische 
Bevölkerung sowie Vorsichtsmaßnahmen 
für Bergwanderungen behandelt werden, 

• 
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e 
Lernziele ~hemenbereiche 

Klassem:tufe 6 

3.2 Die kalten Zoten 

- Kenntnis der 
klimatischen Be-
dingungen der kal-
ten Zonen 

In den Polarge-
bieten (3) 

- Erkennen, wie der Das Leben und Wirt-
Mensch die Polarge- schaften der Eski-
biete trotz wid- mos unrt der Lappen 
riger Naturbe- (5) 
dingungen nutzt 

e 
Grundbegriffe Didakti s ch - methodi s che Hinweise 

Arktis, Antarktis, Als Einstieg eignet sich die Reise-
Packeis, Treibeis, beschreibung eines berühmten Polar-
Eisberg, Inland- forschers. Bei der Erklärung des 
eis, Polarkreis, 
Polartag, Polar-
nacht 

Eskimo, Iglu, 
Bodenfließen, 
Lappe, Rentier, 
Pulk, Kote 

Grundbegriffs "Eisberg" sollte das 
Kalben, das Abtriften in Richtung 
der Meeresströmungen und das Ab-
schmelzen erörtert werden. "Polar-
tag" und "Polarnacht" sollten ledig-
lich als Phänomene beschrieben und 
nicht wis s enschaftlich erklärt 
werden, 

Bei der Behandlung des Themas 
"Eskimos und Lappen" erscheint es 
angebracht, nicht nur die tradi-
tionelle Vorstellung von deren 
Leben und Wirtschaften zu er-
läutern, sondern auch auf die 
Veränderungen unter dem Einfluß 
von schuli s cher Bildung und 
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Lernziele trhemenbcreiche 

3.3 Die heißen Zon~n 

3.3.1 Die trocken-
heiße Zone 

- Kenntnis von den 
klimatischen Be-
dingungen und der 
Physiognomie einer 
Wüste 

In der Sahara (3) 

Grundbegriffe 

Wassermangel, 
Tageszeitenklima, 
Sandsturm, Sand-, 

Didakti s ch - methodische l'l.nw?. ise 

technisch-wirtschaftlichem Fort-
schritt einzugehen. 
Das "Bodenfließen" sollte in 
seinen negativen Auswirkungen beim 
Haus- und Straßenbau sowie beim 
Verlegen von Pipelines behandelt 
werden. 

Als Einstieg könnten Erlebnisberichte 
von Fahrten durch die Sahara dienen, 
die dem Schüler eine konkrete Vor-

Kies-, Felswüste, lstellung vom Aussehen einer Wüste 
Wadi vermitteln. Im Zusammenhang mit den 

verschiedenen Wüs tentypen sollte 
auf Insolation und äolische Ver-
witterung eingegangen werden. 
Die Schüler dieser Klassenstufe 
sollten lernen, daß "Wüste" ein 
vegetationsgeographischer und kein 
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e 
Lernziele lrhemenbereiche 

- Kenntnis von Sied- 1 In einer Oase (4) 
lungs- und Wirtschafts-
weisen in der Wüste 

Grundbegriffe 

Flußoase, Grund-
wasseroase, 
Brunnen, Wasser-
re cht, Oasenbauer 

e 
Didaktisch - methodische Hinweise 
geomorphologischer, bzw. klima-
geographischer Begriff ist; es 
sollte vermieden werden, daß beim 
Schüler der Eindruck entsteht, 
die Wüste entbehre in ihrer Ge-
samtheit pflanzlichen und tie-
rischen Lebens ("Die Wüste lebt"). 
Im Zusammenhang mit dem Grundbe-
griff "Wadi" sollten Klima-
änderungen im Laufe der Erd-
geschichte erwähnt werden, 

Bei diesem Thema sollte erar-
beitet werden, daß Wüsten lebens-
feindliche Räume sind, in denen 
Dauerseßhaftigkeit nur möglich 

Bewässerungsfeld- 1 ist, wo Grundwasser zur Ver-
bau, Oasenflucht fügung steht, bzw. wo Fremdlings-

flüsse Wasser liefern. Dabei ist 
auch hervorzuheben, daß die 
Nutzung des Wassers einer strengen 
wasserwirtschaftlichen Regelung 
unterliegen muß, 
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Lernziele 

3.3.2 Die feucht-
heiße Zone 

- Kenntnis des 
Klimas, der Pflan-
zen- · und Tierwelt 

tr'hemenbereiche Grundbe&riffe Didaktisch - methodische l'lnw~ise 

Die vielfältige Bedeutung der 
Dattelpalme für die Oasenbewohner 
sollte herausgestellt werden. 
Es empfiehlt sich zu erklären, daß 
heute viele Oasen aus vorrangig 
wirtschaftlichen Gründen aufge-
geben werden (Oasensterben). 

Bei den Nomaden (3) 1 Nomade, Karawane, Am Beispiel der Tuareg könnte das 
Kamel, Leben eines Nomadenvolkes beschrie-
Weidewirtschaft ben werden. Auf die starke gegen-

seitige Abhängigkeit zwischen 
Oasenbauern und Nomaden in früheren 
Zeiten sollte eingegangen werden. 
Es empfiehlt sich aufzuzeigen, daß 
der Nomadismus heute illßhr und mehr 
zugunsten der Seßhaftigkeit aufge-
geben wird. 

Im tropischen Regen1Tropisches Regen-
wald (3) waldklima, 

immergrüner tro-
pischer Regenwald 

Bei der Behandlung des tropischen 
Regenwaldklimas sollten der Jahres-
und Tagesgang der Temperatur gegen-

• 
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Lernziele 

der feucht-heißen 
Zone 

e 
hemenbereiche Grundbeßriffe 

Artenreichtum, 
Schlingpflanzen, 
Stockwerkbau, 
Insektenplage 

e 
Didaktisch - methodische l!inw,.,ise 

Ubergestellt und mit Werten aus 
der gemäßigten Zone verglichen 
werden. 

Temperaturen in °c in Manaus 

Tag 6 Uhr 12 Uhr 18 Uhr 24 Uhr 

1 .1. 22 30 26 24 
1.4. 22 30 25 23 
1.7. 22 31 27 23 
1.10. 22 31 27 23 

Diese Temperaturangaben sollten durch 
eine Schilderung des täglichen Wetter-
ablaufs in den inneren Tropen er-
gänzt werden, Bei einem Vergleich 
zwischen den Wäldern der gemäßigten 
Breiten und dem immergrünen tropischen 
Regenwald sollten folgende Punkte 
herausgearbeitet werden: Zahl und 
Wachstum der Pflanzenarten, Dichte 
und Höhenaufbau des Bestandes, 
Die Insektenplage ist im Hinblick 
auf die Beeinträchtigung menschlichen 
und tierischen Lebens zu betrachten, 
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Lernziele 

- Kenntnis ver-
schiedener Wirt-
schaftsweisen in 
der feucht-heißen 
Zone 

hemenbereiche 

Bei den Bewohnern 
des tropischen 
Regenwaldes (5) 

Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinweise 

Pygmäen, Sammler tAnhand einer Atlaskarte sollte die 
und Jäger, Rund- äußerst di.inne, inselhafte Besiedlung 
hütte, Windschirm des äquatorialen Regenwaldes heraus-
Selbstversorgungs gearbeitet und begründet werden. Die 
wirtschaft, Bantu Wirtschafts- und Lebensweise der 
Brandrodung, 
Wanderfeldbau 

Ureinwohner sollte in ihrer Ab-
hängigkeit vom Naturpotential dar-
gestellt werden. 
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e e 
Leitthema 4 - Nutzung von Bodenschätzen und Energiequellen 

Durch die Behandlung des Leitthemas 4 soll der Schüler er-
fahren, wie der Mensch das natürliche Potential zu seiner 
Versorgung mit Rohstoffen und Energie nutzt. 

Stundenansatz: 13 - 15 Unterrichtsstunden 



Lernziele 

\>I 4,1 Steinkohle 
f\J 

- Kenntnis von der 
Entstehung und der 
Verwendung der 
Steinkohle 

II'hemenbereiche Grundbegriffe Didakti s ch - methodische Hinweise 

Die Entstehung der 1 Karbon, Stein- Torf, Braunkohle und Steinkohle 
Steinkohle (1) kohlenwald, Torf, sollten als Anschauungsmaterial für 

Braunkohle, Stein- die verschiedenen Entstehungsphasen 
kohle, Deckschich- der Steinkohle in den Unterricht mit-

Die Förderung der 
Steinkohle (2) 

ten, taubes Ge-
stein, Flöz 

gebracht werden. Ohne daß der In-
kohlungsprozeß chemisch erläutert 
wird, müssen Druck, Hitze und Zeit 
als wesentliche Faktoren für die 
Entstehung der Steinkohle heraus-
gehoben werden, Versteinerungen 
könnten zur Verdeutlichung der 
Pflanzenwelt des Steinkohlenwaldes 
herangezogen werden. 
In diesem Zusammenhang wird auf eine 
Diareihe der Saarbergwerke AG, Saar-
brücken hingewi~sen. 

Bergwerk (Grube),JDie Arbeit des Bergm~nnes läßt sich 
Schachtanlage, am besten mit der Schilderung vom 
Sohle, Querschlag, Ablauf einer Schicht aufzeigen, Ein 
Hangendes, Lie- Querschnitt durch eine Schachtan-
gendes, Bergehald lage sollte zur Veranschaulichung 
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Lernziele 

e 
hemenbereiche 

Steinkohle als Roh-
stoff und Energie-
quelle (1) 

Grundbegriffe 

Kokerei, Koks, Gas 
Kohlekraftwerk, 
karbochemische In-
dustrie 

e 
Didaktisch - methodische Hinweise 

herangezogen werden, Die Gefahr 
von Grubenunglücken und di~ 
berufsspezifischen Krankheiten 
der Bergleute sollten angesprochen 
werden, 

Es ist aufzuzeigen, daß die Kohle 
Ausgangsstoff für viele Gegen-
stände des täglichen Lebens ist. 
Bei der Behandlung dieses Themas 
bietet sich auch ein Eingehen auf 
die Veränderung der Landschaft durch 
den Bergbau (Bergschäden, Berge-
halden, Schlammweiher) sowie auf 
schützende und gestaltende Maß-
nahmen (z.B. Bepflanzung von 
Halden) an. 



Lernziele 

't- 4.2 Braunkohle 

- Kenntnis der 
Braunkohlege-
winnung und ihrer 
raumverändernden 
Wirkung 

II'hemenbereiche 

Im rheinischen 
Braunkohlenrevier 
(2) 

Grundbegrlffe 

Tagebau, Abraum, 
Schaufelradbagger, 
Transportband, 
Entwässerungs-
pumpe, Absetzer, 
Braunkohlenkraft-
werk, Brikett-
fabrik, Rekulti-
vierung, Umsied-
lung 

Didakti s ch - methodische !limr~ ise 

Anhand von entsprechendem Bild-
und Filmmaterial soll dem Schüler 
ein Eindruck vom Ausmaß des Braun-
kohletagebaus und seinen Folgen 
vermittelt werden. Ziel dieses 
Themas ist es, die Notwendigkeit 
und die Bedeutung der Rekulti-
vierungsmaßnahmen mit dem Ergebnis 
einer neugestalteten Agrarland-
schaft und der Entstehung einer 
Erholungslandschaft darzustellen. 
Auch der Beitrag der Braunkohle 
zur Energieversorgung der Bundes-
republik Deutschland sollte an-
gesprochen werden (hierzu: In-
formationsmaterial der Rhein. 
Braunkohlenwerke AG, Köln) • 

• ' 
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Lernziele 

, 4.3 ~ 

- Kenntnis von den 
Vorkommen, den 
Transportwegen und 
der Verwendung des 
Erdöls 

• 
hemenbereiche 

Die Gewinnung von 
Erdöl (1) 

Erdöl auf dem Weg 
in die Bundes-
republik Deutsch-
land (1) 

e 
Grundbegriff'c Diualctisch - methodisch<' l !lnwe ise 

Erdöl (Rohöl) , Bei der Behandlung dieses Themas 
Erdgas, Erdölfeld, sollte aufgezeigt werden, daß der 
Bohrturm, Bohr- Förderung des Erdöls (Ölpumpen) 
insel, Ölpumpe umfangreiche, kostenintensive Er-

schließungsmaßnahmen (geologische 
Untersuchungen und Versuchsbohrungen) 
vorausgehen. Dabei sollte auf die 
wachsende Bedeutung der Off-shore-
vorkommen anhand von Atlaskarten 
eingegangen werden. 

Pipeline, Tanker, 
Ölhafen, Tanker-
brUcke, Sammel-
tank 

Die Staaten am Persischen Golf 
und in Nordafrika sollten als 
Hauptlieferanten fUr die Erdöl-

. versorgung der Bundesrepublik 
Deutschland genannt werden. Die 
Transportwege und -mittel über die 
europäischen Erdölhäfen in die 
Raffineriezentren der Bundes-
republik Deutschland sollten vor-
gestellt werden. In diesem Zu-
sammenhang soll auf die Gefahren 
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Lernziele hemenbereiche Grundbegriffe 

Die Bedeutung des Raffinerie, Heiz-
Erdöls als Rohstoff öl, Benzin, 
(1) petrochemische 

4.4. Eisenerz 

- Kenntnis von !Eisenerzförderung i 
Schwierigkeiten und Kiruna (2) 
Möglichkeiten der 
Erzgewinnung 

• 

Industrie 

Lagerstätte, Eise 
erz, Eisengehalt, 
Aufbereitung 

Didaktisch - methodische Tlinweise 

beim Transport des Erdöls in 
Riesentankern eingegangen werden 
(z.B. Bretagne 1978). 

Wie bei der Steinkohle sollte dem 
Schüler die Bedeutung des Erdöls 
durch ein Aufzählen von Produkten 
der petrochemischen Industrie be-
wußt gemacht werden. 
Am Ende der Unterrichtseinheit könnte 
auch ein Hinweis auf die zunehmende 
Verwendung des Erdgases stehen. 

Bei ·diesem Thema erscheint eine An-
knüpfung an die Erdölförderung in der 
trocken-heißen Zone sinnvoll; wegen 
der hohen Erschließungs- und För-
derungskosten in Extremräumen werden 
Bodenschätze nur gefördert, wenn das 
Produkt hochwertig ist und eine große 
Nachfrage besteht. Die Schwierig-

• 
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• 
Lernzi e le 'heme nbereiche 

4,5 Wasser 

- Ke~der Mög-IIn einem Wasser-
lichkeit, das Ge- kraftwerk (2) 
fälle des Wassers 
für die Elektri-
zitätsgewinnung zu 
nutzen 

Grundbegriffe 

Laufkraftwerk 
(Flußkraftwerk), 
Staumauer, Stau-
stufe, Turbine, 
Generator, Hoch-
druckkraftwerk 
(Speicherkraft-
werk), 
Stausee, Stollen 

• 
Didakti sch - methodis c h e llt n we i s e 

keiten beim Bau der Erzbahn und 
die Eisfreiheit des Hafens Narvik 
sollten behandelt werden. Der 
enge Zusammenhang zwischen der Ent-
stehung der Stadt Kiruna in einem 
kaum besiedelten Gebiet und dem 
Erzabbau sollte dem Schüler ver-
deutlicht werden. 

Am Beginn der Betrachtung sollte 
erarbeitet werden, wie der Mensch 
mit Hilfe technischer Einrichtungen 
die Energie des fließenden Wassers 
zu nutzen vermag, Dabei sollten ein 
Flußkraftwerk und ein Speicherkraft-
werk als verschiedene Möglichkeiten 
gegenübergestellt werden, Abschlie-
ßend könnten die Auswirkungen des 
Baus eines Wasserkraftwerkes auf 
das betroffene Gebiet aufgezeigt 
werden, 



\>I 
<X> Leitthema 5 - Der Mensch versorgt sich mit landwirt-

schaftlichen Produkten 

Der Schiller soll durch die Behandlung des Leitthemas 
"Der Mensch versorgt sich mit landwirtschaftlichen 
Produkten" erkennen, wie der Mensch versucht, einen 
Raum unter Berücksichtigung wirtschaftlicher Faktoren 
optimal zu nutzen. 

Stundenansatz: 8 - 10 Unterrichtsstunden 

- . 
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Lernz i ele 

- Kenntnis von der 
Naturausstattung 
und der Inwert-
setzung einer be-
günstigten Agrar-
landschaft 

- Kenntnis von den 
Schwierigkeiten 
und Möglichkeiten 
der Erzeugung und 
des Absatzes vieh-
wirtschaftlicher 

• hemenberei che 

Ackerbau in den 
Börden (3) 

Viehwirtschaft in 
Deutschland (3) 

Grundbegri f f e 

Börde, Löß, Hektar 
ertrag, Frucht-
wechsel, Düngung, 
Mechanisierung, 
Zuckerfabrik 

Stallviehhaltung, 

• Didaktisch - me thodi sche i!inw 0 i se 

Die hohe Ertragsfähigkeit der Börden 
läßt sich am besten durch verglei-
chendes Zahlenmaterial verdeutlichen. 
Auf Fruchtwechsel und Düngung als 
Mittel zur Erhaltung und Verbesse-
rung der Bodenqualität sollte ein-
gegangen werden. 
Die Mechanisierung als Kennzeichen 
der modernen Landwirtschaft sollte 
auch bei den folgenden Lerninhalten 
dieses Leitthemas Berücksichtigung 
finden. Bei der Zuckergewinnung 
sollte vor allem auf die Notwendig-
keit der schnellen Verarbeitung der 
ZuckerrUben sowie auf die Verwertung 
der Rückstände in der Viehwirtschaft 
hingewiesen werden. 

Bei diesem Thema sollten nicht die 
Milchvieh, Mastviei,natürlichen Voraussetzungen im Vorder-
GrUnlandwirtschaft grund stehen; mehr Wert ist zu 
Silo, Molkerei, 
Schlachthof 

legen auf den Zusammenhang zwischen 
der Entfernung des landwirtschaft-
lichen Betriebes vom Absatzmarkt 
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Lernziele hemenber eiche 

Produkte 

- Kenntnis von denlBei einem Winzer 
natürlichen und (1) 
wirtschaftlichen 
Voraussetzungen 
für den Anbau von 
Spezialkulturen 

Grundbegr lff e 

Sonderkultur, 
Weinberg, Wein-
lese, Sonnenhang, 
Winzergenossen-
schaft 

Didak t isch - methodi sche Pi. nwei se 

und der sich daraus ergebenden 
Folgen für die Produktionsrichtung. 
Der Lerninhalt sollte nach Mög-
lichkeit an zwei Raumbeispielen 
(z.B. Allgäu - Marschen) aufge-
zeigt werden, wobei evtl. wieder-
holend auf die Almwirtschaft zu-
rückgegriffen werden kann. 

Bei diesem Lerninhalt sollten die 
Betriebe mit Spezialkulturen als 
besonders arbeitsintensiv heraus-
gestellt werden. Diese Arbeits-
intensität kann am Ablauf des Ar-
beitskalenders eines Winzers er-
läutert werden. 
Die Tendenz, den Weinanbau aus 
MechanisierungsgrUnden von den 
Steilhängen in die Ebenen zu ver-
1 egen, sollte angesprochen werden. 

Bei einem Obst- und 1 Spezialisierung, 1 Bei diesem Thema sollte die Not-
GemUsebauern (1) Freilandkulturen, wendigkeit des schnellen Absatzes 

Beregnung , der erzeugten Produkte hervorge-

• • 



• 
Lernziele hemenbereiche 

+:--_. 

Grundl.JC'ßriffe 

Glashauskultur 
Großmarkt 

• 
Didaktisch - methodische Hl.nw„ise 

hoben werden; auch wäre auf die 
verschiedenen Konservierungs-
und Verarbeitungsmöglichkeiten 
der Produkte hinzuweisen. 



• 

• 



HANDREICHUNG 

zum Lehrplan 

für die Klassenstufe 5 

"DAS SAARLAND" 
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Handreichung "Das Saarland 11 

(Stundenansatz: ca. 8 Stunden) 

Innerhalb des Leitthemas I - Orientierung auf der Erde -
soll der Lerninhalt "Das Saarland" der Einübung der Fähig-
keit, Karte und räumliche Vorstellung miteinander zu ver-
binden, dienen (siehe Lehrplan .für die Klassenstufe 5 -
Erdkunde s. 10). Deshalb ist bei der Behandlung der Unter-
richtseinheit "Das Saarland" auch nicht an eine länder-
kundliche Betrachtung gedacht, wie sie im Sachunterricht 
der Grundschule, Klasse 4, erfolgte (siehe beigefügten 
Arbeitsplan für den Sachunterricht der Grundschule). Am 
Beispiel des Saarlandes sollen vielmehr die in den voran-
gegangenen Unterrichtseinheiten erworbenen Fähigkeiten . 
und Fertigkeiten wiederholt, vertieft und integriert werden. 

Als einführende Übung wird die Anfertigung einfacher Wege-
skizzen vorgeschlagen. Die Unterrichtserfahrung hat näm-
lich gezeigt, daß die Schüler geneigt sind, Wegstrecken, 
die oft zu Fuß zurückgelegt werden, (Wege innerhalo des 
Heimatortes und in dessen näherer Umgebung) im Vergleich 
zu weniger vertrauten Strecken stark zu überschätzen. 
Eine maßstabsgerechte Darstellung bekannter Strecken soll 
den Schüler befähigen, Entfernungen auf der Karte richtig 
zu erfassen. Die Anfertigung der Wegeskizzen könnte in die 
zeichnerische Wiedergabe eines vereinfachten Grundrisses 
eines Ortes ., (Heimatort, Schulort) einmünden. Diese Übun-
gen können selbstverständlich auch an anderer Stelle durch-
geführt werden, etwa innerhalb des Lerninhaltes "Abbildung 
der Erde auf Globus und Karten" (Lehrplan s. 14). 
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Grundlage filr die Erstellung einer "Saarlandkarte•, die 
beim Schiller neben dem o.g. Ziel auch das topographische 
Wissen Uber das Saarland erweitern und festigen soll, ist 
eine Umrißkarte des Saarlandes, in die nacheinander ver-
schiedene, zuvor erarbeitete Inhalte eingetragen werden. 
Die in der vorliegenden Handreichung vorgeschlagenen In-
halte wie Gewässernetz, höchste Erhebungen, wichtigste 
Orte, Verwaltungsgliederung und Bevölkerungsdichte sind 
lediglich Anregungen ftir die Gestaltung einer solchen Karte; 
der Lehrer kann selbstverständlich je nach den Lernvoraus-
setzungen seiner Schiller die vorgeschlagenen Inhalte durch 
andere ersetzen oder erweitern. 
Die Anschaffung einer Saarlandkarte ftir die Hand des 
Schillers wird empfohlen. 
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Arbeitsplan für den SACHUNTERRICHT im Schuljahr 1982/83 

"'-' &opl. 12 

Nr. 2 
Oi<ll2 

Nr. a 
Nov. 82 

..... 
DH. 82 

.... 5 
Jan. B3 

N<.e 
Feb. 83 

"'-7 
Man/ 

A.pril83 

Nr. 8 
M•i 83 

Nr.8 
Juni 83 

Nr. 10 
Jul, 83 
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1. Schritt: Einfache Wegeskizzen 

Analog zu untenstehender Schülerzeichnung empfiehlt es 
sich, als Hausaufgabe die Schüler die Wegstrecke von zu 
Hause zur Schule als freien Entwurf anfertigen zu lassen, 
Dabei soll zwischen Fußweg und Fahrstrecke unterschieden 
werden. Entfernungen sollen abgeschätzt werden (Schritte 
zählen, Zeitmessung). 

Skizze 1: Schulweg . (Schülerzeichnung) 

- 3 -



Durch die lage- und entfernungsmäßig richtige Darstellung 
der t~glichen Fahrtroute zur Schule soll der Schiller ler-
nen, Entfernungen zu erfassen und maßstäblich richtig ab-
zutragen. 

DarUber hinaus werden folgende Lernziele angestrebt: 
- topographische Lageverhältnisse einprägen und zeich-

nerisch wiedergeben, 
- Karten einnorden 
- einfache Skizzen zeichnen können. 

Skizze 2: Beispiel fUr die Darstellung der Fahrtroute 
zur Schule 

Saarlouis 

f'tleuforwei/er 

Altforweiler 

2,0 ·~ 

. 
Uberherrn 

Nach der Amtlichen Entfernungskarte des Saarlandes 
1 : 75 000 (Ausgabe 1972) 
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Skizze 3: Lage- und entfernungsrichtige Darstellung 
einer Fahrtroute zwischen Heimat- und Schulort 

Bisten 

Uberherrn 

" 

w~ 
s 

Nach der Amtlichen Entfernungskarte des Saarlandes 
1 : 75 000 (Ausgabe 1972) 
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Erläuterungen zu den Skizzen 2 und 3 

- die Schiller aus dem Schulort müssen entsprechend eine 
Route zu einem gegebenen Zielort darstellen 

- die Schüler entnehmen die Entfernungen zwischen den 
Orten einer mitgebrachten Autokarte oder - falls vor-
handen - der "Amtlichen Entfernungskarte des Saarlandes" 

- aus einer Synopse der einzelnen Darstellungen könnte 
eine Karte des Einzugsbereichs der Klasse erstellt 
werden 

2. Schritt: Ortspläne 

Lernziel: Die Schüler sollen 

- einen vereinfachten Grundriß eines Ortes 
zeichnen (vgl. Skizze 4), 

- im Anschluß an die zunächst nur entfernungs-
mäßig richtige Skizze deren Einnordung voll-
ziehen, 

- in einen maßstabsgerechten "gelichteten" 
Ortsplan (vgl. Skizze 5) Hauptstraßen, Flüsse, 
öffentliche Gebäude (z.B. Bahnhof, Schulen, 
Rathaus, Kirchen) eintragen. 

Dadurch erhält der Schüler eine konkrete Vorstellung 
seines Schulortes und wird befähigt, sich mit Hilfe von 

_ Stadtplänen zu orientieren. 
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Als Hausaufgabe könnte an das richtige Eintragen weiterer 
öffentlicher Gebäude, größerer Geschäfte und evtl. des 
eigenen Wohnhauses in einen vom Lehrer vorgefertigten 
Stadtplan mit Orientierungsraster (vgl. Skizze 5) ge-
dacht werden, Die eingetragenen Gebäude sollten mit Hilfe 
des Rasters bestimmt werden, 

Skizze 4: Beispiel für einen vereinfachten Grobgrundriß 

N 

1 

Saarlouis: Stadtzentrum 
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Skizze 5: Beispiel für einen Stadtplan mit Raster 

• 

Beispiele: Post: B2 • Rathaus: B1 
Landratsamt: B3 
Vauban Insel: A2 
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3, Schritt: Stufenweiser Aufbau einer Saarland.karte 

(Empfehlenswert ist das Arbeiten mit dem Overhead-Projektor) 

a) Ausgebend von der Wandkarte soll zunächst der bedeu-
tendste Fluß, die Saar, in einzelne nach Laufrichtung 
unterschiedene Abschnitte untergliedert werden 
(z.B. SaargemUnd-Saarbrücken: SUd-Nordrichtung 

Saarbriicken-Völklingen: Ost-Westrichtung 
Völklingen-saarhölzbach: S,E,-N,W, Richtung), 

Anschließend sollen ihre größten NebenflUsse ·(Nied, 
Rossel, Prims und Blies) sowie die Flüsse Mosel und 
Nahe in der Skizze festgehalten werden. 

In Ergänzung dazu kann man FlUsse und Bäche eintragen, 
die sich im Einzugsbereich des Schulortes befinden, 
(Beispiel: - Schulort Illingen: Alsbach und Ill oder 
- Schulort Wadern: Nunkircherbach, Wadrill- und Löster-
bach) siehe hierzu: Karte 2 im Anhang 

b) Die Karte läßt sich durch das Eintragen der höchsten Er-
hebungen des Saarlandes und der höchsten Berge .der Umge-
bung des Schulortes erweitern (evtl. als Hausaufgabe). 
Dabei könnten durch unterschiedliche Farbgebung die Höhen 
entsprechend hervorgehoben werden, 
(Beispiel: Weiskircher Höhe, Dollberg, Weißelberg, 

Schaumberg 
Schulort Merzig: Kreuzberg, Nackberg, Ell) 
siehe hierzu: Karte 3 im Anhang 

Die Karte wird vervollständigt durch das Eintragen der 
Landeshauptstadt und der Kreisstädte sowie der Städte 
in den jeweiligen Kreisen. 
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Bei der Darstellung der Einwohnerzahl der Städte sollten 
verschiedene Symbole verwendet werden (z.B. Kreise mit 
verschiedenem Durchmesser bzw. Quadrate mit verschiedener 
Seitenlänge). siehe hierzu: Karte 4 im Anhang 

Am Ende der Unterrichtseinheit soll dem Schüler das Saar-
land als Bundesland mit seiner Verwaltungsgliederung vor-
gestellt werden. Für die Arbeit. im Unterricht ist es zweck-
mäßig, dem Schiller die Karte 5 (siehe Anhang) an die Hand t zu geben. 

ie 
1 

Der Schüler soll 

1 .• ) die Grenzen der Landkreise und des Stadtverbandes 
nachzeichnen können und die einzelnen Kreise be-
nennen können, 

2.) die Kreisstädte und Städte des Saarlandes nennen 
können, 

3.) die neu entstandenen Gemeinden seines Heimatkreises 
nachzeichnen und die Ortsteile seiner Wohngemeinde 
benennen können. 

Eine zweite Verwaltungskarte könnte dazu dienen, eine 
Karte der Bevölkerungsdichte des Saarlandes zu erarbeiten, 
indem der Schiller mit Hilfe des beigefügten statistischen 
Materials (siehe Anhang) die Bevölkerungsdichte der ein-
zelnen Kreise mit unterschiedlichen Farben belegt. Den 
Schülern wäre an dieser Stelle die Problematik der Be-
nutzung von Durchschnittswerten zu erklären. Die zuzu-
ordnenden Farben sollten in ihrer Abstufung gemeinsam 
festgelegt und flächenmäßig aufgetragen werden. 
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Fläche in qkm Wohnbevölkerung Einw./qkm 
Saarland am 30 • 6. 1982 

2 570,94 1 060 440 412 

Stadtverband 
Saarbrlicken 410,56 362 474 883 

Landkreis 
Merzig-Wadern 554,74 99 668 180 

Landkreis 
Neunkirchen 249,84 149 669 599 

Landkreis 
Saarlouis 459,06 206 942 451 

Saar-Pfalz-
Kreis 420,70 151 844 361 

Landkreis 
St. Wendel 476,04 89 843 189 

Wohnbevölkerung saarländischer Städte am 30. 6. 1982 

Saarbrücken 191 519 Dillingen 20 625 
Friedrichsthal 12 700 Lebach 20 599 
Püttlingen 20 472 Saarlouis 38 260 
Sulzbach 20 539 Bexbach 19 260 
Völklingen 44 ·620 Blieskastel 22 482 
Merzig 29 457 Homburg 41 751 
Neunkirchen 51 363 St. Ingbert 41 574 
Ottweiler 15 884 St. Wendel 26 473 
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Karte 2 
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Karte 3 



+ 

Karte 4 
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